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ıIn der apostolischen Kırche
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Eınführendes

Selbstverständlich ist eıne bekannte Jatsache, dass dıe Problematık rund die
tellung der Tau 1mM Christentum keinen mınderwertigen oder Sar neulıchen Beschäf-
t1gungsgegenstan SIR chrıstlıchen Konfessionen darstellt In der SOg  ten
dernen eıt se1lit der Aufklärung- un der iındustriellen Revolutıion her In der dıe
gesellschaftlıchen Strukturen sıch rasch entfalten und dıe Emanzıpatıon des we1ıblı-
chen (jeschlec eınen deutlıchen atz 1mM sOoz1alen Feld einnımmt, finden verschle-
dene Debatten übDer dıe tellung und Mıtwırkung der Tau ın der Famılıe, der (esell-
schaft, der Produktıion, der Polıtik ETI6 ununterbrochen

Konsequenterweilse herrschen also auch 1mM Bereıich der chrıstlıchen Kırchen un
weıteren kırc  ichen Grupplerungen verschiedenartige esSECN und Antıthesen, Stel-
lungnahmen un Duelle über den theologischen Wert des weıblichen Geschlec SO-
mıt sınd dıe Dıskussionen über dıe Möglıchkeıit des Engagements und Dıenstes der
TAau 1mM kırc  ıchen en ebenfalls Von großem Interesse, wobel dıe schon bekannte
Fragestellung bezüglıch der Frauenordıinatıon bZw der eı der Tau In lıturgischen
Amtern als Höhepunkt gılt

Im Rahmen olcher Wichtiger Problemstellungen könnte eın Rückblick auf dıe CIS-
ten schrıftlichen Quellen HNSCE6S aubens und des Chriıstentums Sschlecht-
hın eITe  1V und aufschlussreich auf dıe Behandlung weıterer Gesichtspunkte der
Frauenfrage wırken. och konkreter, SS wırd eine Auslese grundlegender Zeugnisse
des Neuen Jlestaments bezüglıch uUNSCICS Ihemas nte  men, achdem CS ZuUerS{i
auf dıe soz10kulturellen Gegebenheıten dieser Zeit, und 1m 1n  3186 auf den alttesta-
mentlıchen Hıntergrund, ezug worden ist In einem weıteren chrıtt wırd
dıe Frauenfrage 1mM Verhältnıs PE und gesellschaftlıchem Benehmen Jesu
behandelt, während 1mM anschlıeßenden Kapıtel ich mich mıt den interessanten und
vieldiskutierten Zeugnissen un Stellungnahmen der apostolıschen Kırche über dıe
Tau befassen, W 1e S1Ce In den dem Apostel Paulus zugeschrıebenen Briıefen nıeder-
geschrıeben C1Nd. Eın Nachwort miıt Schlussfolgerungen wırd diesen Aufsatz aDrun-
den

Das Neue 1mM Verhältnis ZU en Testament

Zweıfelsohne wırd dıe tellung der Tau während der bıblischen Zeıtepoche voll-
ständıg In dıe damals geltenden soz10kulturellen Regeln und Gegebenheıten eingeord-
NeL Beispielsweise können W IT anhand der hıstorıschen Bücher des Neuen Jestaments,
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dıe rechtens In der zweıten Hälfte des Jahrhunderts Cr datıert werden, automa-
tisch feststellen, dass sowohl dıe vier Evangelıen einheıtlıch als auch dıe Apostelge-
schichte zahlreiche „LOIıCnN” und andere Erzählungen beinhalten, In denen Frauen
nıcht 1Ur In den Fluß der Ereignisse eingeflochten werden, sondern manchmal
eıne und entscheiıdende splielen. Solche Texte offenbaren uns aber gleichze1-
t1g eıne innere antıthetische Dynamık, dıe aufgrun der Gegenüberstellung zwıschen
eıner anthropologischen IC des Christentums un der bıslang geltenden
ralısch-soz1ıalen Anhaltspunkte der damalıgen jüdisch-hellenistischen Welt verursacht
ırd

Dıe grundsätzlıche 1 1m en Testament bezüglıch der tellung und der
der Ta konzentriert sıch hauptsächlıch auf dıe Bezeiıchnungen „Ehefratu“ un „Mut-
ter  b Es andelt sıch ämlıch jene Werte, die der Tau 1mM Rahmen des famılıliren
Bereıichs zuerkannt wurden.! Allerdings sınd uns solche Texte dıe entweder romantı-
sche LiIebeselemente enthalten (Hohes Lied) oder Heldentaten VON Frauen In krıt1-
schen Zeıten des israelıtıschen Volkes beschreıben Esther, udith), ıIn der alttesta-
mentlıchen Lıteratur auch nıcht unbekannt. Im Hıntergrund dıeser alttestamentlıchen
Problematık taucht Jedoc eıne gewıchtige zentrale rage auf, dıe den Bıbelforschern
nıcht ohne TU den Kopf zerbriıicht: Wırd denn 1m en lIestament dıe Tau sıch
gelobt oder werden vielleicht hre Machenschaften In Anbetracht des sıch ergebenden
utzes für iıhren Ehemann hochgeschätzt”? Mıt anderen Worten ırd eıne gEWI1SSE
Fragestellung angesetzl, nämlıch ob vielleicht etzten es das Krıterium für das
der Tau hre Akzeptanz selıtens iıhres Mannes bildet“: In W 1e weıt S1e ıhm p  , ıhm
gefällt oder S1e ıhm gebührend dıent Und CS g1bt eiıne allgemeın unterstützte Behaup-
(ung, dass tellen, 1mM en Testament eıne Tau hochgelobt Wwırd, dıes mıt
Krıteriıum ihren Wert und hre Ur für ihren Ehemann geschieht.”

Im Gegenteıl erscheıint ın den Dımens1ıonen, dıe 1mM Rahmen der Verkündung
und erbreıtung des Evangelıums hervorsprossen, eiıne unterschıiedliche Annäherung.
Dıies erg1ıbt sıch glasklar 1mM Verhalten des Gottmenschen Jesus selbst, der der Tau
ıhren indıvıduellen Wert nıcht abspricht. Höhepunkt diıeser Ansıcht ist dıe Tatsache,
dass Jesus Christus 1Im eschatologıschen Zusammenhang se1ıner Lehre keine n{ier-
scheidungen sıeht und VOI dem Jüngsten Gericht Mann und Tau auf dıe Nal HI

euWutflc konnten also dıe ethısch-soz1ıalen (sprich: anthropologischen) Gesıichts-
punkte des Christentums mıt denen se1ıner Entstehungszeıt, IN der eiıne unterschied-
lıch ethısche und soz1ale Weltanschauung un -ordnung herrschten, nıcht In ınklang
gebrac werden. In den neutestamentlıchen lexten des nachchristlichen ahrhun-
derts sehen W ITr demzufolge, dass dıe urchristlıchen (Gemeılinden -zum ındest In einıgen
Punkten des 7Zusammenlebens- gewIissen Kompromissen SCZWUNSCH In meh-

Briıefen des Neuen Testaments werden beispielsweilse konkrete Formen des SA
sammenlebens miıt den staatlıchen ehorden W 1€e. ebenfalls innerhal der famılıliren
oder freundliıchen Umwelt und auch In Geme1nnschaft mıiıt den Knechten vorgeschlagen.

| FEn diesem un sıehe mehr beı Pan. Trempelas, YUVN EV T en 1940.
1€e'! azu 'Oouridis, Diıe Frau und kırchliche Dienste eın exegetischer Beıtrag ZU Neuen estamentT,

PKL, (1998) 83
Mehrere interessante Informatıonen befinden sıch 1ImM Werk Joach Jeremi1as, Jerusalem ZUrTr eıt Jesu. Eıne

kulturgeschichtliche Untersuchung ZUT neutestamentlichen Zeitgeschichte, Göttingen 1963, 305-410.
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Insbesondere In Anbetracht der Bezıehungen INn der Famılıe werden 1 +  V  3  e  \  O  .  Q
ıchen Büchern dıe sogenannten „Haustafel“ SOW1e geWwI1sse Verhaltensempfehlungen
zwıschen den Eheleuten, den Eltern und Kındern oder den Knechten und deren Herren
(Kol ’8'2’ Eph 6,1-9) angegeben.

Der „schwe1igende“ dynamıiısche Zweıkampf zwıschen der chrıistliıchen Weltaschau-
ung und der damals sOz1a]| etablıerten Ordnung wırd auf eiıner interessanten Weiıse In
HUMNSETICH neutestamentlıiıchen lexten nıedergeschrıieben. Dıe gläubigen Chrısten suchen
In einer großen pannung nach eıner zufri1edenstellenden Sung, iınnerhalb der
damalıgen -manchmal christlıchfeindlichen- Struktur der Gesellschaft m ıt Respekt des
Wıllens (jottes en Dıe neutestamentlıchen Autoren sıch iıhrer göttliıchen
Aufgabe bsolut bewusst, er aäußern S1€e sıch nıcht als soz1ale Reformatoren oder
gesellschaftlıche Revolutionäre, sondern als theologısche Bestreıter der Wahrheıten,
dıe hre er enthalten. (jenau dıiese Wahrheıiten wurden In dıe Formen des konkre-
ten (Irtes un der konkreten Zeit eingegossen, dass das Evangelıum mıt den SOZ10-
kulturellen Strukturen jener Epoche gemischt wurde. An dıesem un wırd allerdings
dıe bıblısche EXegese aufgerufen, dıe genuın erlösenden Wahrheıiten des Christentums
VON den damals relatıven Gegebenheıiten, dıe sıch hıe und da bekanntlıch un elıebig
ändern, auseinanderzuhalten.

eSus und dıe Tau In der LKIiFfcCcHNe

Wır können ohne edenken behaupten, dass eSus „Or1gmell“ BEWECSCH Ist, un ZWaTt

nıcht 1UT In seiınem soz1alen Benehmen, sondern auf eıner besonderen Weılse In se1ıner
theologıschen Argumentatıon eTITEeTIs der Tau. er der unerschütterlichen J aftsa-
CcE dass Jesus Christus mıt seiner Stellungnahme für dıe Tau mehrere soz10kulturelle
Anordnungen seilner eıt missachtete, I1l US$S auch unterstrichen werden, dass se1ne
Worte eıne LIECUC Färbung In ezug auf dıe bısherige tellung und den damalıgen Wert
der Tau aufzeıiıchnen. Im Rahmen der eschatologıschen Bewertung des auDens In
der Welt, dıe gegründet wırd, NI E Jesus Männer und Frauen SEWI1SS auf dıe
gleiche UE ındem CT dıe Instıtution der Famılıe relatıvıert. Eın charakterıstisches
eispie bıldet 71'3, Jesus auch dıe Anwesenheıt seliner Multter er-
lässt und den greifbaren CGlauben als das hauptsäc  iche Krıterium proklamıiert: „ Wer
den ıllen (Cjottes rfüllt, der ist meın Bruder, meıne Schwester und Multter.“ In dıe-
se iıchtung bewegt sıch auch seine Erwıderung In 1,27-268; als eiıne unbekann-

Frauenstimme se1ne Mutter, dıe ıh geboren un gestillt hat, preislobt: „Sclıg sınd
jJene; dıe das Wort (jottes hören und 6S efolgen.“ (jenau dıe gleiche Relatıvierung der
soz1alen Strukturen In Anbetracht des kommenden Reiches (jottes predigi kurzum
auch Paulus In der bekannten Taufformel In Gal 5286 D g1ibt nıcht mehr en un
Griechen, nıcht klaven un FKrTeile. nıcht Mannn und Frau: denn ıhr alle se1d '’eıner‘ 1n
Christus Jesus.“

Jesus kommt ın Kontakt miıt Frauen se1ıner Zeit, inspirliert S1e und unterhält sıch
mıt ihnen manchmal In eıner für dıe anderen -se1ne Jünger eingeschlossen- skandalö8s-
SCMHN Art und Weılse. Der Herr über das Leben und den Tod bringt der Samarıterın eW1-
SC Worte DEN, W 1€e AGOIt ist Ge1st und dıe ıhn anbeten, dıe mMuUssen ıh 1MmM Geist und 1n
der ahrneı anbeten“ Joh 4,24), während seine Jünger „Wwunderten sıch, dass SI miıt
einer Tau redete“ Joh 4.27) Er ordert ebenfalls dıe Syrophönizıierıin AUuS$s yrus Mif-
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tels se1ıner besonderen Beredsamkeıt heraus, den un1ıversellen Charakter se1ner mess1a-
nıschen Predigt auch den anderen Anwesenden en egen HET auch dıe un

dem 1SC rTressen VO den Brotsamen der Kınder“ (Mk 7,28) Er bringt weıter
soz1ale Gegebenheıiten auf den KopTf, ındem e den Wert der Frau, dıe VO der damalı-
SCH acC der Männer TUC stand, ın Schutz nımmt. In diesen Zusammen-
hang tellen sıch das bekannte g10N Jesu AaUs der Bergpredigt hıneln: „Ich a ber SdaSC
euch: Wer eine Tau ansıeht, S1e egehren, der hat ıIn seinem erzen schon Ehe-
TG mıt ıhr egangen“” (Mt 5,28), W 1€e auch dıe synoptısche Tradıtion über
Möglichkeiten der Ehescheidung“.

eSUSs STA En sıch außerdem für dıe Rehabilıtierung VOIl Frauen e1In, dıe un SOZ19-
len Ungerechtigkeıten gelıtten en (Z Wıtwen oder Frauen m ıt Geldschulden),
und ebenfalls für dıe nterstützung VON Frauen, dıe pfer VOIN sexueller Ausnutzung
SCWESCH sınd (wie Dırnen auf Bezahlung). Somıt zeiıgt &E den Mut, sıch be]l der beına-
he Steinıigung eıner Ehebrecher1 einzumıschen mıt se1ıner Z Verstummen führen-
den Herausforderung; A NWerT VO euch ohne un ist, wertfe als erster eınen Steıin auf
O16  66 (Joh 8,7) Es ist charakterıstıisch, dass se1ıne Unterstützung VON soz1alen M ınder-
heıten nıcht ınfach irgendeıine sozlorelig1öse, sondern hauptsächlıch eiıne t1ef theolo-
gische Bedeutung hat dıe göttlıche 16 erscheımnt und sıch dırekt chlund
der Mühselıigkeıt und Verderbtheıit eıner unterdrückten Gesellschaftsklasse W 1e dieser
der Frauen. (jenau darauf zıielen dıe rhetorischen Fragen Jesu (hiastı dıe angeklag-

Tau ab „FTauU,; sınd S1e geblieben? Hat dıch keıner verurteiılt? Sıe aber antwor-
teife: Kemer, Herr. Dann esSus ihr uch ich verurteile dıch nıcht Geh und
sündıge VO jetzt nıcht mehr“ (Joh „‚10:11) Züm selben Zusammenhang gehört
auch dıe Erzählung über jene Sünderın, welche dıe Wohnung des Pharısäers Sımon
betrat und „weınend anfıng, se1ıne usse mıt Iränen enetzen,158  Konstantin Nikolakopoulos  tels seiner besonderen Beredsamkeit heraus, den universellen Charakter seiner messia-  nischen Predigt auch den anderen Anwesenden offen zu legen: „Herr, auch die Hunde  unter dem Tisch fressen von den Brotsamen der Kinder“ (Mk 7,28). Er bringt weiter  soziale Gegebenheiten auf den Kopf, indem er den Wert der Frau, die von der damali-  gen Macht der Männer unter Druck stand, in Schutz nimmt. In diesen Zusammen-  hang stellen sich das bekannte Logion Jesu aus der Bergpredigt hinein: „Ich aber sage  euch: Wer eine Frau ansieht, sie zu begehren, der hat in seinem Herzen schon Ehe-  bruch mit ihr begangen“ (Mt 5,28), wie auch die ganze synoptische Tradition über  Möglichkeiten der Ehescheidung‘.  Jesus setzt sich außerdem für die Rehabilitierung von Frauen ein, die unter sozia-  len Ungerechtigkeiten gelitten haben (z. B. Witwen oder Frauen mit Geldschulden),  und ebenfalls für die Unterstützung von Frauen, die Opfer von sexueller Ausnutzung  gewesen sind (wie Dirnen auf Bezahlung). Somit zeigt er den Mut, sich bei der beina-  he Steinigung einer Ehebrecherin einzumischen mit seiner zum Verstummen führen-  den Herausforderung: „Wer von euch ohne Sünde ist, werfe als erster einen Stein auf  sie“ (Joh 8,7). Es ist charakteristisch, dass seine Unterstützung von sozialen Minder-  heiten nicht einfach irgendeine sozioreligiöse, sondern hauptsächlich eine tief theolo-  gische Bedeutung hat: die göttliche Liebe erscheint und setzt sich direkt am Schlund  der Mühseligkeit und Verderbtheit einer unterdrückten Gesellschaftsklasse wie dieser  der Frauen. Genau darauf zielen die rhetorischen Fragen Jesu Christi an die angeklag-  te Frau ab: „Frau, wo sind sie geblieben? Hat dich keiner verurteilt? Sie aber antwor-  tete: Keiner, Herr. Dann sagte Jesus zu ihr: Auch ich verurteile dich nicht. Geh und  sündige von jetzt an nicht mehr“ (Joh 8,10-11). Zum selben Zusammenhang gehört  auch die Erzählung über jene Sünderin, welche die Wohnung des Pharisäers Simon  betrat und „weinend anfing, seine Füsse mit Tränen zu benetzen, ... und sie küsste und  mit Salböl zu salben“ (Lk 7,38). Christus überraschte alle und erregte Anstoß, als er,  anstatt sich bei ihr zu bedanken, dieser Frau die Sünden verzieh, „denn sie hat viel  Liebe gezeigt“ (Lk 7,47).  Der beste Beweis für die neue radikale Art und Weise der Begegnung und Bewer-  tung des weiblichen Geschlechts seitens Jesu liegt bei der Frage der Frauenjünger-  schaft bei ihm. Selbstverständlich setzte sich der enge Kreis der Zwölf ausschliesslich  5  aus Männern zusammen, was für die jüdischen Gewohnheiten etwas natürliches war.  Dennoch setzt sich Jesus gegen die damaligen gesellschaftlichen Gepflogenheiten und  provoziert absichtlich die Sitten seiner Zeit, indem er in den Rahmen eines breiteren  Jüngerkreises auch Frauen aufnimmt, denen die traditionelle Rolle der Hausfrauen,  die sich ausschliesslich mit dem Hausherd beschäftigten, zugeschrieben wurde. Der  Begriff „Jüngerin“, der sich im Neuen Testament neben dem bekannten und vielbe-  nutzten Termin „Jünger“ findet®, deutet genau auf die Bildung von Hilfskreisen von  Frauen um Jesus Christus und seinen Aposteln hin.’ In diesem Zusammenhang ist  folgendes Zeugnis des apostolischen Apologeten Justin außerordentlich interessant:  * Vgl. dazu Mk 10,2-12; Mt 19,3-9; Lk 16,18.  > Siehe auch S. Agouridis, Die Frau und kirchliche Dienste - ein exegetischer Beitrag zum Neuen Testament,  IKZ 28 (1998) 84.  © Die beste Stelle Apg 9,36.  7 Siehe mehr bei L. Ch. Filis, Tö zxo6ßinua tOv 'EßSopnxovta ” Arootcohwv tob Kvptov, Athen *1976, S.  51und S1e küsste und
mıt Salböl salben“ (LK 7,38) Christus überraschte alle un erregte Anstolß, als CI,
anstatt sıch be1l ıhr bedanken, dıiıeser Tau dıe Sünden verzıeh, „denn S1e hat viel
1e€ gezeigt“ (Lk 7,47)

Der beste Bewe1ls für dıe HUE radıkale Art und Weise der Begegnung und Bewer-
t(ung des weıblichen Geschlechts se1ıtens Jesu Jeg be1l der Tage der FrauenJjünger-
schaft be]l iıhm Selbstverständlich seizte sıch der CNZC Kreıs der WO ausschliesslic
AUSs ännernT,Was für dıe Jüdıschen Gewohnheıiten natürlıches Wa  —

Dennoch sıch Jesus dıe damalıgen gesellschaftlıchen Gepflogenheıiten un
provozıert 20516  iıch dıe Sıtten se1iner Zeıt, indem GT In den Rahmen eines breiteren
Jüngerkreises auch Frauen aufnımmt, denen dıe tradıtiıonelle der Hausfrauen,
dıe sıch ausschliesslich mıt dem ausner:' beschäftigten, zugeschrieben wurde. er
Begrıff „Jüngerıin“.; der sıch 1mM euen lTestament neben dem bekannten und vielbe-
nutzten Termın „Jünger“” findet®, deutet auf dıe Bıldung VON Hiılfskreisen VO

Frauen Jesus Chrıstus und seınen posteln hin./ In diıesem Zusammenhang ist
folgendes Zeugn1s des apostolıschen Apologeten Justin außerordentlic interessant:

Vegl. azu „2-12; 19,3-9; 16,18.
Sıehe auch Agouridis, DıIe Frau un kirchliche J1enste eın exegetischer Beıtrag ZU Neuen estament,

IKZ, (1998)
Diıe beste Stelle Apg 9,36.
1€| mehr be1l Filis, TO NOO|  BANUOA TV EßSounNKOVTA '"ANOOGTOAÄOV TOU KVvQLOV, en 1976,

51
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„Und CS g1bt mehrere Männer und Frauen, echzıg- und sıebzıgjährıige, dıe se1ıt ihrer
Jugend Jünger be1l Christus BEWESCH sind“®

Dıie Zeugnisse des Neuen Testaments über dıe JTatsache aber auch dıe Bewertung
der Frauenj]üngerschaft sınd unzweldeutig. Das Glaubensbekenntnis VON Martha be1ı
der Auferweckung iıhres Bruders Lazarus AAu bıst der Christus, der Sohn Gottes, der
In dıe Welt kommen sol1[“ Joh kann mıt dem des Petrus „Du bıst Christus, der
Sohn des lebendigen CGjottes“ (Mt als bsolut gleichwert1g bezeıchnet werden.
Eın exzellentes lehrreiches eilsplie für dıe FrauenjJüngerschaft uüubDerlıeier uUulls ebenso
der Evangelıst as In seiner er1ıkope über den Besuch des Meisters beım Haus der
beıden Schwestern Martha und Marıam (Lk 10,38-42) Dıe Jüngerın Marıam seiztfe
sıch VON Anfang den Füssen des €eSss1as, se1ne erlösungsbringenden Worte De-
herzigend, W 1e dıe Jüdıschen chüler be1ı iıhren Lehrern weiılten. In dem MO-
men(tT, als sıch Martha be] Christus für dıe Untätigkeit arlams be] der edal1e-
NUNg der (jäste beschwerte, am Q1€ dıe bestätigende Antwort über den Wert der
Jüngerschaft: A Der 11UT e1nes ist notwendig. Marıa hat das gule Teıl erwählt, das VO
iıhr nıchtöwerden SOI“ (Lk J einem weıteren Mal betont alsSO Jesus
Christus seine Botschaft Dıe Jüngerschaft eiıner TAau besıtzt einen vıel höheren Wert
als hre Arbeıt un iıhr Verdienst In der ausküche.

Erwähnenswert ist dıe Tatsache, dass CS eınen gewIissen Frauenkern gegeben hat,
der eSUSs beim größten Teıl selner Tätigkeil: bıs seinem :Kod und selner Auf:
erstehung freu efolgt ist Dıese Informatıiıonen Ssınd mıt Varıationen ın en Evange-
1en enthalten, dıe ihrer Abfassung nach ein1ıgen Jahrzehnten nach dem Oa Jesu
dıese wichtige Frauentradıtion offens1ıc  lıch ewahrt aben, auch den achkom:-
menden chrıstliıchen Gemeılinden nutfzen. Dıesbezüglıc rag das Lukasevangelıum
aufgrun selıner Erzählungsbilder über dıe Missıonstätigkeit Jesu und sel1ner Z wölfer
HUTC Dörfer un Städte einen besonders lohnenswerten Charakter. DıIıe redaktionelle
Überarbeitung dieses Evangelıums, das sıch auf dem Markusevangelıum, der SUORC-
nNnanntfen Logienquelle un seinem Sondergut gestütz hat, führte eiıner für HHNSGEIEG
ematı sehr interessanten er1ıkope (Lk 8,1-3), dıe sıch einem dıfferenzierten ZAUl-
sammenhang als dıe parallele beiıder anderen Synoptiker zuordnen lässt Das under-
bare dieser Erzählung 1eg nıcht darın, dass iıh dıe WO begleıteten, sondern „dazu
ein1ıge Frauen, dıe VON bÖösen CGelistern und Kran  C1ien geheilt Marıa, genannt
Magdalena, VO der sıeben Dämonen ausgelahren und Johanna, dıe Tau des
CHhuzas: eines Beamten des Herodes, und Susanna und viele andere“ (Lk 8,3) Ist dıe
Jüngerschaft VON Frauen bel einem Mann eıne erstaunlıche Tatsache Undenk-
bares für dıe Menschen In Palästına JeneT eıt  10 überraschender und VCI W U-
derlicher ist dıe Informatıon VONN ukas, diese Frauen ‚cQienten ihnen mıt ihrer Habe“
(LK 6,3)

Dass Frauen dıe Miıss1ıionsnöte VON ännern finanzıtell unterstützten, bıldet ohl
noch den Gipiel der Extremität und des nden  aren dieser EpOChEe,; WECNN W ITr doch

IO  IO Justin, pologıa 145 6,349 Ka NMOAAOL XL NOAAMAL, EENKOVTOUTAL XL EBÖOWNKOVTOUTAL, OLl
EX% NALÖMV EUAONTEVONOAV TW XQLOT@.“

Bezüglich der lukanıschen Methode sıehe amltzıloglou, Dıe Frauen In der Jüngerschaft Jesu ach der
KRedaktionsarbeit VOonNn ukas, OFo 13 (1999) 151-161
10 auch Agouridis, Diıie Frau und kırchliche Dıenste eın exegetıischer Beıtrag ZuUu Neuen estament,
K (1998) 85.
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WI1ssen, dass dıe zynıker Phiılosophen oder dıe anderprediger hre Unkosten durchs
Betteln abdeckten An dıeser Stelle SE 1 eiıne entsprechende Informatıon AUsSs der apOSTO-
ıschen TKırche anzuführen, W 1€e€ S1e VO as In se1iner postelgeschichte über-
j1efert WIrd. Eın typıisches eıspie VON Frau, dıe hre abe der Verkündung des H-
vangelıums Al Verfügung Stelite, bıldet Marıa, dıe Mutter des Markus Ihr Haus In
Jerusalem dıente als eın geheimer Versammlungsort für lıturgische oder andere egeg-
NUNgCH der Christen. DIies eschah beispielsweilse mıiıt dem entkommenden und VCI-

folgten PetTUS; der Versteck gefunden hat 1M „Haus Marı1as, der Mutter des Johannes
mıt dem Beinamen Markus, viele versammelt und beteten“ (Apg

Wenn WIT auf dıe einschlägıge erıkope des Evangelısten as zurückkommen,
mMUusSsen W IT des weıliteren dıe einheıtlıche Inhaltsstruktur In ezug auf dıe Frauen her-
vorheben. 1eselDe Frauengruppe, dıe dıe Wanderungen Jesu und se1ıner ZWO Jünger
finanzıiert und ihnen VO Galıläa biıs aa OlgT, eiIınde sıch auch In den etzten
Leıdensstunden In se1lıner ähe. „Und s viele Frauen dort, dıe VONN ferne ZUSa-

hen; S1e Jesus AUS (jalıläa nachgefolgt und hatten ıhm gyedient“; erfahren W IT 1mM
ersten Evangelıum des neutestamentlıchen Kanons (Mt Dıese ıhm Lolgenden
Frauen (al GUVAaXOAOUBOLOAL QUTO@ /  - ING TaAıialac) auch be1l der KreuzI ı-
gung anwesend „und sahen das Jles“ (EK Dennoch unterbricht as se1ın
global beabsichtigtes Bıld über dıe weıblichen Begleıter Jesu nıcht diesem n
ach dem Tod, der Kreuzesabnahme und der Bestattung Jesu leıben dıe Frauen be1l
den Geschehnissen e S folgten aber dıe Frauen nach, dıe miıt ıhm gekommen
AF AaUS$s Galıläa, un beschauten das rab und W 1e6 se1n Leıb hineingelegt wurde. S1e
ehrten aber und bereıteten wohlriechende Ole un Salben A (LKK 23,55-56) Dıe-

Frauen sınd dıe ersten Zeugen und erkünder der uferstehung des Herrn
„Und S16 ehrten VO rah zurück und erkündıgten das alles den EIf und den anderen
allen  c (EKk 24,9)° Auf diese Weise schreıben dıe Evangelıen den Frauen eiıne wichtige
und entscheıdende olle ADr Gestaltung der christlichen Tradıtion bezüglıch der Auft-
erstehung des errn

An diıeser Stelle könnte kurz angeführt werden, dass Paulus 1Im Gegensatz den
Erzählungen der Evangelıen keıine deutlichen Informatıonen über Frauen als Zeugen
der uferstehung 1mM wesentlıchen Abschnitt Kor 15,5-8 überliefer Somıit ]R
sıch den damals geltenden soz1o0kulturellen Gegebenheıten einer VO ännern be-
herrschten Gesellschaft und als bewusster und glaubwürdiger Autor beabsichtigt 61

dıe „Legitimierung“ der Geschehnisse ausSsCc  1eßlich d männlıche Zeugnisse. ‘“ In
deutlichem Abstand davon werden dıe In den Evangelıen beschriebenen Taten un
Gesten Jesu jenen soz1alen Verhältnissen und Sıtten eutfiic entgegengesetzt. Der
Heiland wendet sıch gleichmäss1g Mannn un Tau se1ner eıt (und Jeder Zeit) und
Ööffnet ihnen gleich das göttlıche Cc1C Seine Kırche schliesst die Gemeiinschaft
er ersonen mıt ein, unabhängıg VON Geschlecht, W 1e as dıe urchristliche
Kırche beschreıibt „Diese alle beleinander einmütig 1Im Samıt der
Frauen und Marıa, der Multter Jesul; und seınen Brüdern“ (Apg 1.14)

uch 28,10; , Joh 201
12 Vgl azu dıe interessanten Ausführungen VON Thiede, In Carsten eier Thıede |versus] erd Lüde-
Mann\n, Dıe Auferstehung Jesu Fıktion der ırklıchkeıt?, ase] 2001, 19
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Beriıichte über Frauen In den paulınıschen Briıefen

1C N1UT eSus Chrıstus herum, sondern auch iınnerhalb der Mıtarbeiterkreise
des Apostels Paulus wırkten mehrere Frauen, dıe ıhm beistanden und ohne Zweıfel ıIn
den ersten chrıstlıchen Gemeılnden eıne wichtige splielten. Dıe fromme ydıa,
eıne Purpurhändlerıin AUS der yatıra, achdem S1e dıe Predigt des Paulus
eıne Frauengruppe In ılıpp1 zugehört hatte, wurde samt ihrer Famılıe getauft und
tellte ıhr Haus dem Paulus und seinen Begleitern ZAUE Verfügung Apg 6,13-15) E1-
nıge wesentlıche Elemente AUS der Wırkung des Paulus In ılıpp1 könnten W IT ergän-
zend daraus schöpfen, WENN W IT den Phılıpperbrief noch dazu studıeren. In ıhm
herrscht dıe emühung des Autors, dıe dortigen Chrıisten In Eiınmütigkeıt führen
Charakterıstischerweise wendet CT° sıch 1mM etzten Abschiedskapıitel des Briefes, In
dem merkwürdıgerweise Sanz wenige Männer genannt werden, ZWwel offensıchtlich
uhrende weıbliche Persönlıchkeıten, Evodia und yntyche. eı Frauen, dıe ZUT

Verbreitung des christliıchen aubens ganz entscheidend beitrugen (EV TW EDAYYEALw
OUVNOANOAV WOL), werden VO ıhm gebeten, „einmüt1g se1ın 1mM Herrn“ (Phil 4,2-3)
BOLZ der angespielten pannung zwıschen beıder Frauen un vielleicht auch inner-
halb der Geme1ıinde In ılıpp1 ollten hıer dıe wichtige Anteılılnahme und Wırkung der
Frauen ” bel der Verkündigung und Stabiliısiıerung der christliıchen Botschaft In Phı1ı-
1pp1 hervorgehoben werden.

1ıne 1eIza erwähnenswerter Zeugnisse über dıe Mıtarbeıiterinnen des Paulus De-
fındet sıch In einem eindrucksvoll kompakten Abschniıtt des apıtels se1nes E (=
merbriefes. Dort wırd den Empfängern eıne Tau 1M dıakonischen Dıenst, NaIimneNns

Öbe, „UNSCIC Schwester, dıe Dıakonissin der Geme1ıinde ıIn Kenchreä“ (Röm ,1'
wärmstens emp(Iohlen. wırd höchstwahrscheimnlıic auch den TI1e VO Korinth
AUS nach Rom übermittelt en Im selben Kontext des Römerbriefes werden weıtere
weıbliche (‚jestalten der römiıschen Kırche gegrüsst, W 1€e Priska, dıe wortwörtlich
„Mitarbeiter(in)“ des Paulus genannt ırd Röm 16,3): W 1€e auch eıne gEWI1SSE Marıa,
„dıe für euch vıel ühe auf sıch Hat” Röm 16,6) Eıinige Zeılen danach

der Autor AU!  d „G’rüsst ryphäna und ryphosa, dıe In dem Herrn arbeıten.
Gjrüsst dıe 1e6 PersIı1s, dıe sıch vıel gemüht hat 1mM Dıenst des Herrn“ (Röm
Paulus zögert nıcht, Ende se1nes Grussteiıls eiıne AdNONYMNC TAanun als seıne
Multter bezeichnen: AGTÜSSI ufus, den Auserwählten 1mM Herrn, und se1ıne Mautter;
dıe auch für miıch Multter ist“ (Röm

Zweıfellos können also eiıne intensive Tätigkeit und eıne lebendige Teilnahme VO
Frauen Miıssıonswerk des postels Paulus In der apostolischen Kırche festgestellt
werden; W Was sıch, W 1€e vorher bereıts angeführt, nıcht NAUT AUS den paulınischen
Brıefen erg1bt. Dıese ynergıe der Frauen be1l der Verkündigung des chrıstliıchen
aubens MLG Paulus wırd In eıner besonderen Weıise auch In der postelgeschichte
des as hervorgehoben, „der 1eselbe Erzählungstaktık für alle Statıonen des Paulus
1m griechischen aum anwendet“!* ach ılıpp1, dıe fromme ydıa (GgEBOoUEVN
| 3 1€! azuı auch Agouridis, Dıe Frau und kırchliche DDıenste eın exegetischer Beıtrag ZUuU Neuen
Testament, LK (1998)
ı4 Ausführlicher Aazı. Joh Galanıis, O1 „EAANVLÖEC YUVALXEC...“ TNG BEDOLAG, 1n: HI. Metropolie Von Verola,
Naousa un Kampanıla (Heg.) en des Internatıionalen Kongresses: AnOOTtOAOC II0 vLAOC XL
BEDOLA. WG Junı Verolna 1995,
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TOV OEOV) 1mM Vordergrund steht Apg, stehen In der nächsten Statıon des Pau-
IUS In Thessalonıch w 1eder Frauen 1ImM Zentrum der Erzählung ınnerhalb der ersten
Christen der „Einige VO ihnen llessen sıch überzeugen und schlossen sıch Pau-
Ius und 11as d  9 auch eıne SIOSSC enge VON gottesfürchtigen Griechen, dazu nıcht
wenige VON den angesehensten Frauen (Apg 17.4) uch den wenıgen the-
NCIN, dıe se1ın Evangelıum ANSCHOIMMNIMN aben, wırd eıne Tau Nammens Damarıs C1I-

wähnt (Apg %“ während ıhm In Korinth Priszılla oder Prıska, dıe Ehefrau VO

Aquıla, vielfältig beistand: S1e ist bereıts In Kom eine CENZC Mıtarbeıiıterın des Paulus
SCWESCH, S1e wurde jedoch während der Judenchristenverfolgung UrC audıus ZAT

Verlassen der ew1gen CTZWUNSCHNH.
er dieser deutliıchen Tatsachen erg1ıbt sıch ennoch In den paulınıschen rıe-

fen manchmal eın kompliziertes Bıld bezüglıch der tellung und des Diıenstes der
Frauen In den urchristlichen Geme1ıinden;: eın Bıld, das In manchen Fällen
augenfällıgen Wıdersprüchen Man Spür ämlıch eine are pannung zwıschen
dem Kerygma und der aranese des Völkerapostels, W 1e6 beispielsweıise AUS iolgenden
Z7We]l tellen, VONN ıhren Kontexten isolıert, entnehmen ist AB g1bt nıcht Mann un
TauUu  Da Gal 3:28); und andererseıts: der Mannn aber ist das aup der Tau  DA ( KOrT
11:3) An dieser Stelle möchte ich vorwegschickend dıe Bemerkung machen, dass diese
pannung zwıschen der theologıischen Lehre und der pastoralen Beratung des Paulus ”
VON den Forschern und Exegeten m ıt den ermı1n1ı technicı „kerygmatischer Indıkatıv“
und „ethischer Imperatıv“ beschilder werden.

Der Fall des paulınıschen Indikatıvs dıe CGalater hat eıne intensIive apoka-
Iyptische Färbung miıt euiiic theologıschem Hıntergrund und zweiıfellos eschatolo-
gischen Anhaltspunkten. Im Gegenteıil lragen dıe paulınıschen Warnungen und Mah-
NUNgSCH 1M Imperatıv einen wahrnehmbaren Charakter, denn S16 beziehen sıch nıcht
auf dıe Zukunft, sondern offenbaren dıe emühung ZIEM: Anpassung dıe sOz10kultu-
rellen Gegebenheıten der Zeıit 7 u diıeser zweıten Gruppe VON paulınıschen tellen
gehören manche Formulıerungen, W 1e6 \der Mann ist das aup der Frau“ Eph
5:23) oder „CHE Frauen sollen In den Gemeılndeversammlungen schweıigen“ (1 KOr

eic Solche tellen ergeben tatsäc  1C den oberfläc  iıchen 1INATUC e1ınes Men-
schen, der dıe Unterordnung der angeblich minderwertigen Frauen predige. In Wırk-
(  1 geht ET hıer dıe Anstrengung des Paulus Erledigung konkreter O..
raler und lıturgischer Problemfälle In den Geme1ıinden, dıe C selbst gegründet hat
Darum stellt T: grundlegende Wahrheiten des Evangelıums Jjedoch Berücksichti-
Sung der damals geltenden Gewohnheiten und jüdıschen Anordnungen Miıt
anderen Worten: Bel olchen tellen sprechen W IT VON der Inkulturatıiıon des Evange-
I1ums. Es folgen NnUu manch andere Beıispiele:

In Kor werden Zzwel charakterıstische Abschnıiıtte geortel (1 Kor 92'1 P 14,206-
40), dıe sıch mıt der Beılegung VON lıturgisch problematıschen Umständen befassen
und höchst interessante ahnungen Frauen enthalten. In der ersten er1ıkope e -
kennt Paulus ZWal der Tau das mıiıt dem Mann gleichwertige ec ZUT aktıven M ıt-
wırkung und prophetischen Rede be]l den lıturgischen Versammlungen L  9 stellt wg
aber doch eıne Dıfferenzierung „Eıine Tau aber, dıe betet oder prophetisch
redet mıt unbedeckKtitem aupt, dıe schändet ıhr Haupt“ (1 KOTr 141.5): dıes wırd aber

1 5 1e€ weıter Rätisänen, Jesus, Pau!l and Ora Collected ESSays, Sheffield 1992.
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fÜür den betenden Mann nıcht vorausgesetzl. Gleichzeit1g bringt Paulus dıese eindeut1g
mıt der damalıgen kulturellen Umwelt zusammenhängenden Ausführungen mıt einem
wichtigen theologıschen Hıntergrund hıerarchischer Urdnung In Verbindung: AICH
lasse euch aber WI1ssen, dass (Christus das aup eiınes jeden Mannes Ist; der Mannn
aber 1st das aup der Frau; (Jott aber ist das aup (SHhTiIStIS (1 KOTr 11,3) Sehr hılf-
reich In diıeser Fragestellung könnte sıcherlich der trinıtarısche Parallelısmus se1n, ıIn
den olgende hiıerarchıische UOrdnung eingeordnet WIrd: (rott Christus (ich würde
hıer auch „Heiliger Geist“ hinzufügen) Mannn Frau. In den innertrinıtarıschen Be-
zıehungen schlussiolgert dıe Tatsache, dass dıe Person das aupt, also der An:-
fang und dıe Ursache der zweıten ist, nıcht automatısch dıe qualıtative Subordinatıon
des Sohnes Dementsprechend sollte also dıe anhnlıche paulınısche Formulı:erung nıcht
als eıne ejahung der ange  ıchen Unterordnung der Tau verstanden werden. Hıerbei
andelt CS sıch offensıchtlich dıe Bestätigung eıner Jlerarchıe zwıschen gleich-
wertigen 1edern eıner Famaıuılıie, W 1e Paulus außerdem anschlıessend andeutet: „Doch
1mM Herrn g1ibt CS weder dıe Tau ohne den Mann noch den Mann ohne dıe Frau:; denn
W 1e dıe Tau VON dem Mann, kommt auch der Mannn ÜTre dıe Frau: aber es VO  —;
ott“ (1 Kor 11,11-:12) Das triınıtarısche Muster wurde VO den Schriftstellern und
Vätern der en Kırche bezüglıch des entsprechenden Verhaltens zwıschen Mann und
Tau auch auf einer anderen Weise aufschlussreich ämlıch 1re dıe Entsprechung
der Wesensgleichheit beıder Paare. Wıe der Vater mıt dem Sohn, ist auch dıe Tau
wesensgleıch miıt dem Mann, W as automatısch edwede theoretische Spekulatıon über
eıne angebliıche Subordinatıiıon ausschließt!®. 4Derdemn ist dıe Dıfferenzierung beıder
Geschlechter nıcht ontologisch verstehen, denn das Abbild (Cjottes ist das gleiche
be1l en Menschen. Sehr reilien betont der Athanasıos: „weıl W IT Menschen gleich
sınd und eıne Identıtät aben, sınd W IT mıteiınander wesensgleich““‘.

Wıe der Abschnıiıtt VO F} Kapıtel efasst sıch auch dıe erıkope 1m Kapıtel
miıt der Erledigung praktıscher FODICME des lıturgischen ens In den korınthischen
Geme1ıinden. In diıesem zweıten Fall hören W IT eın hochradıkales Wort des Paulus, der
sıch aufgrun konkreter Ungebührlıc  eıten empört ze1igt, dass ß In autor1-
atıvem CGje1lst „‚Doch es soll In Anstand und UOrdnung geschehen“ (1 Kor

Dıese Mahnung wırd Urc folgenden HSACdruC begründet: 7Denn (Cjott
ist nıcht eın Gjott der Unordnung, sondern des Friıedens“ (1 Kor Überraschend
INn diıesem Kontext kKlıngt jedoch se1ıne exXxtireme Behauptung über dıe tellung der
Frauen 1Im Kultus DIıiese Stellungnahme, dıe den übrıgen einschlägıgen edanken des
Paulus auf dem ersten 1C Wıderspricht, hat manche Exegeten dazu geführt, dıe
genuın paulınısche Abstammung dieses Briefteils bezweifeln ® „Die Frauen sollen
In den Gemeindenversammlungen schweigen; denn 6S ist ıhnen nıcht
den, sondern S1e sollen sıch unterordnen, W 1€e auch das (jesetz sagt“ (1 Kor Weıl
diese Stelle unmıiıttelbar miıt rein praktıschen Problemen VON lıturgischer Unordnung

{un hat, sollte S1e nıcht als eın allgemeınes Verbot interpretiert werden, sondern
vielmehr als eiıner konkrete Befehl oder eiıne Ermahnung, dıe sıch dıe konkrete
Gemeinde VO Korıiınth richtet: dıe unordentlıiche Mıtwirkung mancher Frauen mıt

16 Vgl och Larentzakis, Dıe Überwindung des Natıonalısmus In der orthodoxen TIradıtion Dıe Bezı1e-
hungen des Okumenischen Patrınarchats den anderen Konfessionen In Europa eute, OFo 15 (2001) 190.
| / Athanasios der Grosse, Serapıonem IL, 26,612B.18 Vgl auch Behr-Siegel, mıniıstere de la femme ans | Eglıse, Parıs 1987, HS
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verschıedenen (Gjaben (Gesang, Prophetie, L/eHTE: Zungenreden etc.) offensıchtlich
störender Unordnung und Undıiszıpliniertheıit be1l den CGottesdiensten geführt hatte.
Obwohl Paulus hıer das theologische Dogma ” über dıe Gleichwertigkeıt zwıschen
Mann und Tau nıcht ın rage tellt: sieht A sıch konkreter Umstände der
Ortsgemeinden CZWUN£ZCH, mıiıt den soz1alen und kulturellen Gegebenheıiten se1ner
eıt Kompromisse machen un sıch derer Je nach den Otfen der (jemeılnden
bedienen.

1ese1De sozlologische Auslegung könnte ZU Verständnıiıs eiıner weıteren, für
SGTO ematı grundlegenden er1kope In 'Tım 2,9-15 vorgeschlagen werden. Es
andelt sıch hıer eiınen TEXE der., WECINN wiß nıcht ZWe] oder dre]l Generationen nach
dem Tod des Paulus geschrıeben worden ist -W 1e dıe westliche ExXegese AUsSs Überzeu-
SuNg behauptet-, auf jeden Fall praktısche Problemstellungen eiınes zum ındest weiıter
entwıckelten christliıchen ens und Kultus wıderspiegelt. Brennende Punkte der
lıturgischen Ordnung ansprechend, rügt der uUuftor miıt deutlichen Worten eıne Grup-
DC VONN Frauen, dıe sowohl Urc hre schwere Ausschmückung miıt Iluxurıösen Kle1-
dern und goldenen oder perlenreichen uwelen als auch Urc ufrommes Geschwätz
den Vollzug der (Cjottesdienste törten uch In diesem Fall benutzt Paulus den VCI-

stummenden Imperatıv: „Bıne Tau soll sıch stıll und In aller Unterordnung elienrTtren
lassen. KEıner Tau ich nıcht, dass S1e CTE, auch nıcht, dass S1e über den Mann
Herr sel, sondern S1€e SC 1 t111” (1 'Tım „11-12)

uch In späteren patrıstischen lexten fınden sıch are Zeugnisse über Störung
der CGottesdienste e unschıc  iıches Benehmen VON Frauen.  20 Diıies zwıngt Paulus,
sıch mıiıt jJüdisch-hellenıstischen Sıtten und Gewohnheıten, nach denen den Frauen
nıcht NUurTr das Tren In den Versammlungen, sondern In manchen harten Fällen auch
das (jut der Bıldung verboten aSSOZ1leren. Dıe angeordnete Unterordnung
der Frauen kann un darf nıcht verallgemeınert werden;: S1e sollte OSS be1l problema-
tiıschen, Urc Ireche und ästige Frauen verursachten Umständen angewandt werden.
Auf der anderen Seıite gab E aber In jener eıt auch konträre, leuchtende Beıispiele
VO Frauen, W 1€e N H1ıeronymus bezeugt Er schreı1bt, dass CS damals auch Frauen
gegeben hat, dıe besser als hre Männer und In einem ıronıschen Ton überlässt
ST dem freiıen Urteil des SeTrSs entscheıden, „OD dıiese Frauen über hre Männer
herrschen oder sıch ihren Ehemännern unterordnen sollen“21.

Wır können nıcht behaupten, dass dıes alles der theologischen Lehre des Paulus
ber dıe Gleichwertigkeıt beider Geschlechter wıderspricht. Um deutlıcher wırd
diese Feststellung auch anhand der höchsttheologischen er1ıkope In Eph ,1'3, dıe
als lıturgische Apostellesung für das orthodoxe Sakrament der Eheschliıessung gıilt
uch diıeser TEXt. der als dıe goldene ege der chrıist!lichen Famıilıe bezeıiıchnet werden
kann, edient sıch eiıner theologisc begründeten hierarchischen Ordnung SCHNSIUS
Kirche“ und „Mann Frau  “ Den Höhepunkt bıldet aber auch hıer das grundlegende
Prinzıp der Gleichwertigkeıt und des espekts mıteinander: „Ordnet euch einander

19 Vgl 'Oouridis, Dıe Frau und kırchliche Dıenste eın exegetischer Beitrag ZU Neuen JTestament, IR
(1998) „Das apokalyptische ogma des Paulus wırd den verschıedenen Okalen Sıtuatıionen der Kır-

hen Je ach ıhren estehenden Nöten und Möglıchkeıten angepasst.“
20 Wıe Johannes Chrysostomos, In Epist. ad 1 ımoth. Cap. E: Homuiulıa 9,1 „VUVL ÖE nA010)
QUTALG OLG 0OQUßOG, NOAAN XOCQUYN, nOAAN ÖLAAEELG, OVÖCALOÜU XANOYOU TOOCQUTMN, Ö0N EVTAUuBAa.
NAÄOAC ÖLAÄEYOUEVOAC LÖOL ILC XV, 07010  n UTE EV X yYORA, UTE EV BAAOQVELOLG.“

Hieronymus, Commentarıorum In ep1s ad Ephes. Lıb. 11L Cap. 26/536L.
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In der Ehrfurcht Christı“ (Eph 5,21) Das theologische Modell der Bezıehung
„Christus-Kirche“ schlıesst m. E auch In der Beziıehung „Mann-Frau” Jjeden era
auf Dıskriminlerung irgendeines Geschlechts oder auf eınen angeblıch antıfem1-
nıstischen Charakter AU!  L Und dieser letzte erdacCc könnte in manchen tellen, W 1€e
„denn der Mann ıst das aup der DAl  C6 (Eph 5,23) oder „Wiıe aber dıe Kırche sıch
Christus unterordnet, sollen sıch auch dıe Frauen ıhren ännern unterordnen ın
en Dıngen“ (Eph 5:24) W 1€e auch „dıe Tau aber ehre (iva oßNTAL) den Mann  c (Eph
5:34). unrecht rhoben werden.

Nachwort

Dıe schrıftstelleriısche Intention der neutestamentlichen Bücher g1bt uns das Bıld
eiıner intensıven Miıtwıirkung der Frauen sowohl während der irdıschen Tätigkeıt Jesu
als auch In den nächsten apostolıschen Generationen wıieder. Es wırd VO Frauen
berichtet, dıe Jesus Christus und dıe WO umgeben; VO EFrauen: dıe den ess1as
VO Norden DIS ZU en begleiten; VO Frauen, dıe STOSSC (l oder hre
abe (& nützlıches Materı1al, Lebensmiuittel, Häuser etc.) für dıe Verbreıitung des
Evangelıums ZUT Verfügung tellen Es sınd zahlreiche Zeugnisse 1M Neuen Testament
über dıe lebendige Tätıgkeıt VON Frauen nıcht 11UT 1mM m1ss1ı0narıschen, sondern auch
1MmM kultiıschen Bereich der apostolıschen Kırche überliefer worden. Mehrere Frauen
nahmen aufgrun iıhrer unterschiedlichen en Vollzug der urchristlichen Got-
tesdienste teıl beım Sıngen, beım ebet, be1l der Lehre und der Katechese: eıne TAau
ırd „Dıakonissın“ genannt Röm 16 1) Allerdings 111USS hıer erwähnt werden,
dass, obwohl 6 In der apostolıschen eıt auch Prophetinnen gegeben hat““, ke1l-
He Tau noch AUS$S dem Kreıs der Jüngerinnen Jesu der 1te „Aposte1«23 zuerkannt
wurde. Dıese Feststellung gılt dennoch der Wichtigen olle, dıe viele Frauen für
dıe 1KITCHNe gespielt aben, und der Tatsache, dass manche VO ıhnen dıe ersten
und wahrhaften Zeugen der Auferstehung Jesu geworden sind.“

In der tatsächliıchen Dynamık der christliıchen Lehre einerseıts und des Versuchs
iıhrer Anwendung In eiıner kulturellen tmosphäre miıt verschıedenen (manchmal sıch
widersprechenden) Weltanschauungen andererseıts zeigt sıch In 39 Texten des Neu-

Testaments eiıne wesentlıch zentrale theologische Linıe: Theologıisch-eschatolog1isc
ırd dıe rau als eıne miıt dem Mann gleichwert1ige Person angesehen, während 5SDC-
716e Paulus ergänzend sıch bemüht, eıne Hıiıerarchiıe zwıschen den Geschlechtern
sıgnalısıeren, dıe keineswegs als eıne VON ıhm angeblıch propagılerte Unterordnung
der Ta eingestuft werden darf.

272 Vgl beispielsweise dıe Prophetin Isebel In der Thyatıra: ffb „20-2 Sıehe weıter ourlidis, Dıe
Tau und kırchliche J1enste e1in exegetischer Beıtrag ZU Neuen estament, IKZ/. (1998) 90-91
23 Der wahrscheinliche Fall eıner „Apostelın“ In Röm 16;7 sollte MI nıcht qals geltend betrachtet werden,
da dıe Schreibweise ‚ Tovviav der IOUVLÄV auf den Akkusatıv 1nes männlıchen Namens deutet Ausser-
dem wırd j1ese Person neben Andronıkus als Mıtgefangener (OUVVALYLÄAÄWTOC) des Paulus bezeichnet un!
den angesehenen posteln zugezählt, dıe sıch schon VOT Paulus Christus bekannt en. er ann dıe
Bemerkung des deutschen exies der uther-Revısıon VO  — 1984, ass der Name ursprünglıch (weiblich)
Junia autete, nıcht stımmen (siehe Nestle-Aland, DDas Neue estamen Griechisch und Deutsch, Stuttgart
“'1998, 439)
24 Vgl och Filis, TO NOOBANUA TGWOV EßSdounxovta “ ANOOTOAOV TOU KUVQLOV, en 1976, 116 und
DA



166 Konstantın Nikolakopoulos
Selhbstverständlıich miıscht sıch das Kerygma des Evangelıums auch In den NCU-

testamentlıchen lexten miıt konkreten, jener eıt geltenden soz1alen und ulturel-
len Gegebenheıten. Be1l diesem un ıst eıne dauerhafte Wachsamkeıt angesıchts der
lauernden Gefahr geboten, dıe göttlıche Offenbarung sıch mıt iıhren unterschıied-
lıchen, ıIn den verschıedenen Epochen sıch verändernden Ausdrucksweıisen VCI-

wechseln. Das ist CIn TUn mehr für dıe Bibelinterpretation (und wohl auch für dıe
1m sten teilweise missverstandene historisch-kritische Methode), entscheidend be1-
9 dass manche VO  —; den jeweılıgen soz1o0kulturellen Gegebenheıten jeder
Epoche abhängende Formulierungen der bıblıschen Texte nıcht als verbindlıche,
eblich dogmatısch schwerwiegende Wahrheıten der Kırche verstanden werden.


